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Der unſchuldige Galeeren-Sclave. 
N 1. 

Im September 1828 umgab gegen zwei Uhr 
des Morgens die Landhaͤuſer an der Garonne 
zwiſchen Reole Cadillac die tiefſte Ruhe, welche 
der Schlaf der Staͤdte nicht kennt, und in der, 
wie Delille ſich ausdruͤckt, man nur die Nacht 
ſieht und nur die Stille hoͤrt. Ein einziger Pa— 
villon in einem mittelgroßen Park ſchien eine 
Ausnahme von dieſer allgemeinen Ruhe zu ma— 
chen. An der Ecke des Gebaͤudes nach Morgen 
zu ſchimmerte aus einem Fenſter im erſten Stock 
ein ſchwacher Lichtſchein. Zwiſchen den beiden 
blauſeidenen Vorhaͤngen hindurch konnte das Auge 


in ein Schlafgemach hineiablicken, das elegant 


meublirt war und durch eine Ampel beleuchtet 
wutde. Auf einem im Hintergrunde ſtehenden 
ette ruhte ein weibliches Weſen in der Bluͤthe 


des Alters und der Schoͤnheit, aber die fieber 


hafte Unruhe des Schlafes verrieth eine der an⸗ 
auernden Erregungen, welche auch bei der zeit- 
weiligen Unterbrechung des Gefühls und des 
Denkens nicht ſchwigen. Neben ihr wachte ein 
Mann mit bleicher and runzeliger Stirn ſtumm 
und unbeweglich. Er neigte den Kopf auf das 


Kiſſen, hielt den Athem an ſich, ſchien durch eine 


Hand die Schläge fines Herzens anhalten zu 
wollen und lauſchte begierig auf die abgebroche⸗ 
nen Worte, welche ein ſchwerer Traum Über! die 
Lippen der jungen Frau trieb. 18. 
„Sein Name! Seinen Namen wird ſie nicht 


nennen!“ fluͤſterte er nach vergeblichem Harren, 


indem er um ſich blickte. 

— „Artbur!“ murmelte fie endlich, als habe 
eine unwiderſtehliche Macht endlich ploͤtzlich das 
letzte Siegel zerbrochen, das noch ein Geheim— 
niß ſchuͤtzte, welches durch die Enthüllungen ei⸗ 
nes Traumes bereits halb verrathen war. 

„Arthur!“ wiederholte der Alte, indem er fo 
ſchnell auffuhr, als waͤre dieſer Name ein Dolch 
geweſen, der auf feine Bruſt gezuͤckt wurde. „Ars 
thur von Aubian! Und ich wollte es nicht glau- 
ben! Arthur! Ach wie blind war ich!“ 

Er wiſchte durch eine krampfhafte Geberde 
den Schweiß ab, welcher feine bleibe Stirn be- 
netzte, neigte ſich auf dieſes Bett, das ihm fuͤrch⸗ 
terlicher war, als ein offenes Grab, und hielt 
von neuem fein Ohr an den bluͤhenden, reizen⸗ 
den Mund, aus welchem gifthaltende Worte 
kamen. nt 
„Ich will nicht mehr“ — ſtotterte die junge 
Frau, indem ſie verſuchte, ſich aufzurichten, — 
„Du wagſt Dein Leben An dem meinigen 
wäre nichts gelegen .., aber Du, .... nein, 
ich will nicht länger .... Er hegt ſchon Argwohn, 
er wuͤrde Dich ermorden!“ ER 

Sie ſtieß einen halb erſtickten Seufzer aus, 
ein Schauer durchzitterte ihren ganzen Körper 
und fie ſetzte ſich in unertraͤglicher Angſt auf. 
Der Alte glaubte, ſie erwache und ſchlich hinter 
die Bettvorhaͤnge, um von ihr nicht geſehen zu 
werden; ſie blieb aber, ohne die Augen aufzu⸗ 
ſchlagen, eine Zeit lang in der ſitzenden Stel⸗ 
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drucke von andaͤchtiger Ergebenheit. 


lung. Allmaͤlig verrieth die Veraͤnderung ihres 
Geſichtes die ihrer Gedanken; der Schrecken, wel⸗ 
cher ſich in ibren Zügen malte, wich dem Aus: 
2 Die junge 
Frau, deren Reizbarkeit den Grad erreicht hatte, 
welcher an den Somnambulismus grenzt, ließ 
das Haupt ſinken, als wolle ſie auf ein beun⸗ 
ruhigendes Geraͤuſch horchen; plotzlich ſtand fie 
aber auf, warf eine Blouſe uͤber und trat vor⸗ 


ſichtig an das Fenſter. 


„Mitternacht,“ ſagte ſie leiſe; ich habe kei⸗ 
nen Blutstropfen mehr in meinen Adern .... 
Dieſe Mauer iſt fo hoch; .... wenn er ſich Vers 
wundete .., Ich höre ihn in dem Garten .. 
Wie ſtark er auftritt .. Es iſt der Sand, den 
man in die Gänge geſtreuet hat ... Es iſt das 
letzte Mal .... Ich werde es ihm ſagen ... So 
in Furcht und Angſt zu ſchweben iſt ſchlimmer 


als ſterben.“ 


Mit der Sicherheit der Bewegungen, welche 
jenes innere Hellſehen bezeugt, das die Wiſſen⸗ 
ſchaft noch nicht genugend zu. erklären vermocht 
hat, verloͤſchte die Schlafwandelnde, deren Aus 
gen noch immer geſchloſſen waren, die Ampel 
und ſchob den Riegel an ihrer Thuͤre vorz dabei 
og ſie die Vorhaͤnge zuruͤck und oͤffnete das Fen⸗ 

er, ohne daß ihr Gatte das geringſte Geraͤuſch 
vernahm, der einige Schritte hinter ihr mit fin⸗ 
ſterm Blicke ſie beobachtete. Dann nahm ſie von 
ihrem Arbeitstiſche ein langes Band, das ſie 
außen an dem Fenſter abrollte, bis ſie glauben 
konnte, daß es den Boden beruͤhte. Einen Aus 
genblick darauf zog fie das Band wieder zurüd 
und that, als befeſtige fie an der Balkonlehne 
den Haken einer Strickleiter. Darauf trat ſie 
kaum athmend wieder in das Zimmer herein. 
Mlöͤtzlich öffnete fie die Arme und ſchlang fie 
weinend um ein eingebildetes Weſen, waͤhrend 
fie in leidenſchaftlichem Tone murmelte: „Mein 


Leben!“ 


Sie umfaßte nur die Luft und blieb eine Zeit 
lang wie beftürzt, die Arme auf der Bruſt ges 
kreuzt, ſtehen. N 

„Arthur,“ ſprach fie endlich, als fuͤrchte fie 
etwas und ſtuͤrzte nach dem Balcon. Die ſchwa⸗ 
chen Haͤnde ihres Gatten hielten ſie auf einen 
Augenblick zuruck. U 

„Ich fürchte mich. Du mußt mich nicht aͤng⸗ 
ſtigen,“ ſagte ſie dumpf, waͤhrend ſie ſich aus 
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ſeinen Armen frei zu machen ſuchte. — Die 
Angſt der Liebenden hatte dem eigenthuͤmlichen 


Inſtinkt der Nachtwandelnden Platz gemacht, die 


vor allem fürchten, ploͤtzlich erweckt zu werden. 
Aber die Erſchuͤtterung war zu heftig geweſen, 
als daß der Anfall hätte ruhig vorübergehen koͤn⸗ 
nen. Die geheimnißvollen Faͤden, durch welche 
die Seele ſich waͤhrend des Schlummers der Or— 
gane, ihrer gewoͤhnlichen Diener, ausdehnt, zer⸗ 
riſſen im Gehirn, wie die Saiten einer Harfe 
unter rohen Händen zerreißen. Die junge Frau 
erwachte und ſchrie aͤngſtlich auf, als ſie ſich im 
Dunkel in unbekannten Armen wiederfand. 
„Ich bin es, Lucie,“ ſagte der Alte mit pein⸗ 
licher Anſtrengung zu ihr, „ich bin es, fuͤrchte 
Dich nicht.“ 

Er zuͤndete Kerzen an, ſchloß das Fenſter, 
nahm eine gefaßte Miene an und trat zu ſeiner 
Frau, die ſich auf das Bett geſetzt hatte und 
mit ſtummer Verwunderung um ſich blickte. 

— „Was iſt geſchehen?“ fragte ſie, indem 
ſie beide Haͤnde auf die Stirn druͤckte; „ich hatte 
einen ſchweren Traum. Wie kommt es, daß 
Du hier biſt?“ 

„Ich hoͤrte Dich gehen,“ antwortete ihr Gatte 
mit bebender Stimme, „fuͤrchtete, Du ſeiſt krank 
und kam herauf.“ . 

— „Hoͤrt man denn in Deinem Zimmer un⸗ 
ten hieroben gehen?“ fragte Lucie mit heimli⸗ 
cher Angſt. 

„Ich hoͤre es das erſte Mal. Nie iſt Dein 
Schlaf ſo unruhig geweſen.“ 


— „Es iſt ſchrecklich, mondſuͤchtig zu fein,” 
ſprach fie, indem fie das Haupt ſinken ließ, „und 
es ſoll kein Mittel dagegen geben. Habe ich im 
Schlafe geſprochen?“ 

Die letztern Worte ſprac fie mit ſehr ſchwa⸗ 
cher Stimme. 

„Nein,“ antwortete der Alte, deſſen Geſicht 
kalt blieb, waͤhrend ſich die Naͤgel ſeiner Finger 
in feine Bruſt drüdten, 


Er nahm eine Kerze, vuͤnſchte der jungen 
Frau eine ruhige Nacht un) ging in fein Zim⸗ 
mer hinunter. Hier verlies ihn die Kraft und 
er ſank erſchoͤpft auf einen Seſſel. Nach einiger 
Zeit aber erhob ſich die moralifche Kraft, welche 
durch körperliche Schwäche nicht vernichtet wird. 
zornig und unverſoͤhnlich in dem Herzen dieſes 


Greiſes, der durch die Entdeckung feiner Enteh— 
rung ſcheinbar ganz zernichtet war. 

„Wie ihn toͤdten?“ fragte er ſich die Haͤnde rin⸗ 
gend. „Sie! Dozu werde ich den Muth nicht 
haben. Aber ihn! Ihn! Ihn fordern! Er wird 
ſich weigern, ſich mit mir zu ſchlagen. Er wird 
mein Alter vorſchuͤtzen und Jedermann ihm zu⸗ 
ſtimmen; denn es iſt erlaubt, es gilt ſogar für 
ehrenvoll, einem Greiſe die Ehre ſeiner letzten 
Tage zu rauben, ſeinen Namen zu verhoͤhnen 
und ihn durch Schande und Verzweiflung zum 
Wahnſinn zu treibenz aber den Degen mag Nie— 
mand mit ihm kreuzen, das hieße ſein graues 
Haar beleidigen! Und hat man nicht Recht? 
Mein Auge iſt ſchwach, meine Hand zittert; in 
einem Zweikampfe wuͤrde ich unterliegen, ohne 
mich zu rächen. Vielleicht ſchonte er mich! — 
Nein, keinen Zweikampf, keine Ungewißheit, nichts 
von Zufall! Seinen Tod um jeden Preis und 
muͤßte ich ihn ermorden!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Kranke. 


Heut kommt ſo langſam traurig 
Der Liebſte hereingeſchlichen, 
Als waͤre Muth und Freude 
Ploͤtzlich von ihm gewichen. 
So traͤumet eben die Kranke, 
Und Wahrheit auch iſt's eben, 
An' Bette tritt der Geliebte 
Leiſe mit aͤngſtlichem Beben. 
Sanft, wie der Schatten der Locken, 
Der uͤber die Wang' ihr gleitet, 
— noch liegt der Schlummer 
7 Uns hingebreitet. 
Su othmenp de zu ele, age 
Da wacht ſie auf n gnen, 
Wahrheit und * aß ſich linde 
Sie lächelt u begegnen. 
; erſchrocken 
Und weiß ſich noch nicht 
Und muß ſich das Hicht zu faſſen, 


Küffen bedecken taten dchen mit heißen 


Der Kuͤſſende iſt der az 
Und Arzt zugleich der — 
Die wußte nicht, wem fie ſollt. 


hre Geneſung danken. ne 


(Eilp. f. M.) 
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Der bairiſche Soldat in Griechenland. 


Ein deutſcher Philhellene charakteriſirt die 
heutige Phyſiognomie von Athen auf vortreffliche 
Weiſe im Morgenblatte. Wir machen alle unſre 
Leſer auf jenen Aufſatz aufmerkſam. Da ſagt er 
unter andern von den bairiſchen Kriegern, welche 
in Griechenland Dienſte genommen haben: „Dann 
darf ich auch euch nicht vergeſſen, ihr baitiſchen 
Landleute, ihr vielgeplagten Krieger, die ihr im 
heißen attiſchen Sommer und in den grimmigen 
Wintertagen, wo der Boreas ſo eiſig ſchneidet, 
Schildwacht ſtehet. Ach, ſo viele von euch, die 
hoffnungsvoll und gluͤcklicher Zukunft gewaͤrtig 
das ſchoͤne Land zwiſchen Inn und Lech verließen, 
Viele ſchon deckt die lebenerzeugende Erde weit 
vom Vaterlande unter fremdem Himmel! Jene 
Schaͤdel, ſo dauerhaft und feſt wie Eichenbohlen, 


an denen weiland die ſteinernen Meßkruͤge zer⸗ 


ſchellten, wie ein Fiſcherboot an einem Felſenriff, 
ſie konnten dem Brande der griechiſchen Sonne 
nicht widerſtehen, und der Magen, ein Faß der 
Danaiden, wenn's zu trinken galt, dieſer Magen, 
der die Speckknoͤdel nach Dutzenden zaͤhlte — 
der Glut der tyakoniſchen Weine, dem ſuͤßen 
Gifte der Waſſer- und Zuckernadanen mußte auch 
er erliegen. Und jene Faͤuſte, die eine Tiſchecke 
vom haͤrteſten Holze herunterſchlugen, auch ſie 
ermatteten an der ſchweren Arbeit und in der 
ſtechenden Hitze der griechiſchen Tage und in der 
feuchten Kaͤlte der griechiſchen Naͤchte. Ihr hat⸗ 
tet wenig gute Stunden, was half es euch, daß 
ſich am Saume des Oelwaldes wie ein barmher⸗ 
ziger Samariter ein griechiſcher Wirth eine kleine 
Wohnung erbaut hatte, um euch mit Waſſer, 
Wein und Rum zu laben. Ihr waret dort nie 
recht froh, und wenn man euch auch zu einer 
Fiedel und Mandoline ſingen hoͤrte, es ging euch 
nie von Herzen. Das „Friſch auf Kameraden, 
auf's Pferd, auf's Pferd“ ging euch nie von Her⸗ 
zen, das klang wie Hohn; und wenn euch irgend 
etwas mit Gefühl vorzutragen glüdte, fo war 
es das ſchoͤne Lied von Betrands Abſchied, das 
euch auch an den eurigen erinnerte, an den 
herben Abſchied vom Lande des Biers und der 
Liebe. 


— — — 


8 nichts zu bedeuten. Zuweilen faͤllt ſo ein Stuͤck⸗ 


benpracht Alles übertreffen. 


* 


delsſtaͤdten, 


Mannichfaltiges. 


»Der Pudel des Barbiers. Ein Frem⸗ 

der in einem der kleinen Gaſthoͤfe Berlin's ließ 

ſich einen Barbier holen, der in Begleitung eines 
großen Pudels erſchien. Waͤhrend des Einſeifens 


fetzte ſich der Letztere auf die Hinterbeine und ſchien, 


da er die Vorderpfoten bewegte, um etwas zu 
betteln. Dem Fremden ward etwas unheimlich 


f 5 Muthe, und er fragte mit halb unterdruͤckter 
ei n 


gſt, was der Hund begehre. r 
Der Barbier entgegnete mit Ruhe: „Es hat 


er gern zu.“ 


en Fleiſch ab und da langt 
Were a In Paris verarbeitet 


> * Kleider von Glas. 


jetzt ein Herr Dubus⸗Bonnel mit dreißig 


Stuͤblen Glasfaͤden zu Kleiderſtoffen. Er weiß 
den Glasfaͤden durch Huͤlfe des Dampfes eine 
ſolche Elaſticitaͤt zu geben, daß man ſie wie Sei⸗ 
denfaͤden behandeln kann. Was wird man noch 


Alles mit Dampf ausrichten? Durch Vermiſchung 
verſchiedener gefaͤrbter Glasfaͤden bringt dieſer 


Künſtler Zeuge hervor, die an Glanz und Far⸗ 
Dieſe Stoffe laufen 
überdies nicht an wie Gold- und Silberarbeiten. 
Er beabſichtigt jetzt ſogar Glasſammet zu fabri⸗ 
ciren. Die Glastapeten haben bereits Über alle 


Tapetenarten den Sieg davon getragen. 


»Die Buchſtaben der Bibel. Nach einer 
hoͤchſt muͤhſeligen Zählung hat ein Hollaͤnder die 
Anzahl der Bibelbuchſtaben gluͤcklich herausgebracht. 
Es ſollen drei Millionen fünfhundertund⸗ 
ſechsundſechzig Tauſend vierhundertund⸗ 
achtzig ſein. Wir ſagen ſollenz denn wenn 
ſich der gute Mann verzaͤhlt hat, wer hätte Luft, 
es zu beweiſen? 

Das Hutabziehen. Hiergegen eiferte 
man bereits im ſechszehnten Jahrhundert in Han⸗ 
In der Tafelordnung für fremde 
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Außerordentliche Bravour. In der 
Schlacht an der Moskowa machte ein junger 
franzoͤſiſcher Küraffir mit feinem Regimente den 
Angriff auf die ruſſiſche Redoute mit, welche vor 
dem linken Fluͤgel der Schlachtordnung lag. Der 
Angriff war glaͤnzend, doch nahmen die Ruſſen 
die Redoute wieder und zwanzig ihrer Steiter 
warfen ſich mit einem Male auf den jungen 
Tapfern. Er verwarf ihre Aufforderung, ſich zu 
ergeben, hieb den commandirenden General nieder 
und zog ſich, mit Wunden bedeckt, zu den Sei⸗ 
nigen zurück, indem er noch den Ruͤckzug eines 
2 ihm ſchwer verwundeten Staabsofſiziers 
cart, . 
Der Kaiſer verlieh ihm ſogleich vor den Aus 
gen der Armee das Kreuz der Ehrenlegion, und 
gab ſeiner Mutter eine Jahresrente von hundert 
Thalern. Een 
Ein Huſar vom ſiebenten franzdfifchen Regi⸗ 
ment ergab ſich erſt, nachdem er nicht weniger 
denn zweiundzwanzig Lanzenſtiche erhalten hatte. 
Einen Monat ſpäter ſaß er bereits wieder zu 
Pferde. a N 
Die Koften des Krieges. Ein amerika⸗ 
niſcher Geiſtlicher ſchreibt in einem ſeiner Werke: 
„man gebe mir das Geld, das man im Kriege 
verbraucht hat und ich kaufe jeden Fuß breit Lan⸗ 
des auf der Erde; ich kleide jeden Mann, jede 
Frau und jedes Kind fo, daß Könige und Koͤni⸗ 
ginnen nicht praͤchtiger erſcheinen koͤnnten; ich 
baue eine Schule an jedem Hügel und in jedem 
Thale auf der ganzen bewohnbaren Erde; ich 
baue ein Gymnaſium in jeder Stadt und dotire 
es, eine Univerfität in jedem Staate und gebe 
ihr die ausgezeichnetſten Lehrer; ich bedecke jeden 
Huͤgel mit einer Kirche des Gottes des Friedens 
und weiſe dem Prediger in jeder einen anſtaͤndi⸗ 


gen Gehalt an.“ 5 


Kaufleute in Frankfurt am Main im Jahre 1556 


heißt es: „Wer gegen den Andern den Hut 
oder das Barett ruͤcket oder abzieht, zahlt einen 
Kreuzer.“ 


Zum erſten Male hat ein Schiff von Ei⸗ 
fen, der Ironsides, welcher in England gebaut 
wurde, die Reiſe nach Amerika und von da zuruͤ 
nach England gluͤcklich zurückgelegt. Die Mag⸗ 
netnadel erlitt nicht die mindeſte Stoͤrung. 


—ä— — —— ääf— 3 —— nun 
Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 

Buchbandtung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolffz in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neuſalz 

bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 

— — — . — ARE LA A nd 


Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
N Sonnabend den 8. Juni 1839. 5 


15. Jahrgang. Nro. 23. 


An gekommene Fremde. f 

Den 31. Mai. In drei Bergen: Herren Kaufl. Kerſtau a. Croſſen, Hildebrand a. Stettin, 
Duͤrſelm a. Odenkirchen u. Fr. Juſtizraͤthin Kunowski a. Berlin. — Den 2. In der goldnen Traube: 
Herren Stallmeiſter Begmann u. Jung a. Schemanowitz. — Den 3. In drei Bergen: Herren 
Ober⸗Steuer⸗Inſpector v. Studnitz a. Cottbus, Bau-Inſpector Meves a. Glogau, Kfm. Schayer 
q. Breslau, Hauptm. van der Heyde u. Fr. nebft Fr. Hauptm. v. Sydow a. Berlin. — Den 4, 


Herren Kfm. Robinſon u. Geſchwiſter Davied a. Berlin. — Im deutſchen Hauſe: Herren Tuchfabr. 
Groͤſinke u. Hammer a. 


Forſte. — Den 6. In drei Bergen: Herren Commerzienrath Conrad u. 


General v. Below a. Berlin u. Fr. Oberſt v. Chappuis a. Gnadenfrei. 


f Nothwendiger Verkauf. 
Zur Refubbaftation des im Erlbuſch Nro. 729. 
hierſelbſt belegenen, im Jahre 1834 auf 110 Rtl. 
13 Sgr. abgeſchaͤtzten, dem Tuchfabrikanten Adolph 


Springer gehörigen Weingartens ſteht ein Bie⸗ 


tungstermin auf 
g den 16. Juli c. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
beſondere Kaufbedingungen ſind in der hieſigen 
Regiſtratur einzuſehen. 

Grünberg, den 8. März 1839. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


: Bekanntmachung. i 
8 Mit dem 1. d. Mes. iſt der bisherige Kaͤm⸗ 
3.8 und Rendant der Stadt⸗Haupt Kaſſe, Herr 
digen Barrein, mit der ihm geſetzlich zuſtaͤn⸗ 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
— vo nunmehr durch Communal-Beſchluß, 
hieſigen Kim Genehmigung, von dem Amte des 
Hauptkaſſe . die Rendantur der Stadt⸗ 
Rendantur 5 uzlich getrennt, und die Kaſſen⸗ 
laͤnglich an ef 1. d. Mis. dem von uns lebens: 
7 Herrn Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen-Ren⸗ 
worden. dolph Barrein übertragen 
ame ie Si e Lee, Le 
Lat ang nen ber, a am 1. d. Mts. ſein 
i teten hat, wird hi 2 
Miß des Publikums gebracht, urch zur Kenn 
Grunberg, den 7. Juni 1839. 
Der Magiſtrat. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, Amalie geb. Salémon, von 
einem geſunden Sohne beehre ich mich, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Gruͤnberg, den 5. Juni 1839. 

Der Kreis-Juſtiz⸗Commiſſarius, Juſtiz⸗ 
Rath Neumann. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mich 
mit feinen Hut- und Hauben= Blumen, zu den 
billigſten Preiſen. 

at - Amalie Fiedler 
5 neben dem ſchwarzen Adler. 

Schoͤne Apfelſinen und Malaga-Citronen 
empfing und empfiehlt 

pia G. H. Schreiber. 


Gewalzte Pappen. 

In dieſem Artikel neuerlich aufs vollſtaͤndigſte 
aſſortirt, gewaͤhre ich Ankaͤufern groͤßerer Par⸗ 
thien die zulaͤßigſten Vortheile. 

Wilhelm Loewe am Markt. 

Der Wein-Verkauf bei Fr. Bartſch wird in 
der bekannten Qualitat fortgeſetzt. 

Ein Kinderwagen iſt zu verkaufenz wo? ſagt 

Das Pfund Schweinfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. 
N Stephan und Sommer. 
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Das Pfund Schweinfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. 
Bergen Eckarth und Müller. 


Das Pfd. Schweinfleiſch zu 2%, Sgr. verkauft 
Er Angermann auf der Oberaaſſe. 
Kraut-, Koblruͤben- und Runkelrüben⸗Pflan⸗ 
zen find zu verkaufen bei Heinze in Güntersdorf. 

Ein guter zweiſpaͤnniger Reiſewagen mit grit: 
nem Verdeck ſteht zum Verkauf; wo? ſagt die 
Exped. d. Bl. 


SEES 
Die 
Papierhandlung 
oon M. W. Siebert „nic 
ihr wohl aſſortirtes Lager der vor- 
Wuͤglichſten Schreib-, Sac ed 
MPpoten⸗ und Briefpapiere zu ſehr ch 
billigen Preiſen zu geneigter 8 
Beachtung. üs 
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Gute faure Gurken, auch reiner Kornbrannt— 
wein à Quart 5 Sgr., iſt zu haben bei 
; Schaͤnkwirth Heider. 
Gute rothe Kartoffeln find zu vrrkaufen beim 
Coffetier Ludewia. 


Ein ganz guter und breiter Wirkſtuhl ſteht 
zu verkaufen; wo? ſagt die Exped. d. Bl. 

Eine Parthie Sand iſt unentgeldlich abzu⸗ 
laſſen Topfmarktbez. Nr. 53. 

Eine kleine Geldboͤrſe von roſa Perlen mit 
ſilbernem Schloß iſt verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, in der Expedition 
dieſes Blattes dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 

Am 27. v. M. iſt ein ſchwarzwollenes Tuch 
mit Eckſtuͤck gefunden worden, und wird dem ſich 
ausweiſenden Eigenthuͤmer gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebütren der Finder von der Exped. 
d. Bl. nachgewieſen. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von 

ſjetzt ab bei der Wittwe Semmler auf der Ober⸗ 
gaſſe wohne. 


5 Bürſtenbinder Muller. 
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Bei der Wittwe Schirmer in der Kraut⸗ 
goſſe ſind zwei Stuben, eine obere und eine 
untere, zu vermiethen. 


Friſche Stachelbeer-Kuchen ſind fortwaͤhrend 
zu haben in der Conditorei von 
ee Clauß. 

Ein gutes Fortepiano ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf; wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 
Eine hinter Woitſcheke belegene Wieſe iſt zu 
vermietben von der Wittwe Schirmer auf der 
Niedere s 
Ein einzeln Haus ift zu vermiethen und bald 
zu bezieben bei Bethe an der Krautaaſſe. 
Eine Stube iſt zu vermiethen bei 
Franke auf der Burg. 
Ein junger Menſch von guter Erziehung, 
welcher Luſt hat, die Schneider-Profeſſion zu 
erlernen, findet ein Unterkommen beim 
Schneiderme ſter Pfeiffer. 
Montag den 10. d. M. wird ein fettes Schwein 
auf meiner Kegelbahn ausgeſchoben; ich lade dazu 
ergebenſt ein. er 
Seidel in der Ruh. 
Zum Braten-⸗ Schieben auf künftigen Sonn⸗ 
tag ladet ergebenſt ein 
Guͤrſchner in Wittgenau. 


Literariſches. 


Bei M. W. Siebert in Grünberg iſt. 


zu haben: 
Johann Arndts 


weiland General-Superintendenten des Fuͤrſten⸗ 
thums Lüneburg , 


Bier Bücher 
vom wahren Chriſtenthume, nebſt deffen 


Paradiesgaͤrtlein. 
gr. 8. 866 Seiten ſtark. Preis 1 rtlt. 


Hand: und Hausbuch 
BT ee fuͤr 
alle Stände, 


Sammlung 
von 


Eine 


Fünf Tan fend 
der neueſten und weniger bekannten anwend⸗ 
baren Entdeckungen, Erfindungen, Vorſchrif⸗ 
ten und Verbeſſerungen in Fabriken, Manu⸗ 
ſakturen, Künften und technſſchen Gewerben; 
zur Begründung eines lebhafteren Gedeihens 
aller Gewerbe und zur Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung des Wohlſtandes. j 
Unter Mitwirkung einer Geſellſchaft von 
Technikern und Gewerbtreibenden 
e f 


Dr. Karl W. Heinichen. 
Mit Kupfern. 
Erſten Bandes erſtes Heft. 


Andachtsbuch 
gebildete 6 Chriſten 


Chriſtian Wilhelm Spieker, 
Dr. der Philoſophie und Theologie, Super⸗ 
intendent, Profeſſor und Oberpfarrer zu 
Frankfurt a. d. O., Ritter ꝛc. 
Sechſte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Zbwei Theile. 
N Artlr. 


5 ſor. 


Gemeinfaßliche und treue 


n 


on. 
Dit zwei e 


II sor. 3 pf. 


Erſte Grund Grundlage 


für den 


Unterricht a freien 
Handzeichnen. 


Zum iM brauch. 
in den verſchiedenen Unterrichts-Anſtalten, an 
welchen freies ee gelehrt wird, 


* 
W. Saxeſen, 
Lehrer an der Koͤnigl. Berg- und Forſtſchule zu 
Clausthal. s 
Erſtes Heft. 
Mit ee uͤber hundert e 
Figuren enthaltend. 5 far. 


ſittlichen Zuſtände 


griechiſchen Heldenalters. 
Ein Beitrag 
zur ren des DOBER 


zur ache "Suitrgeröihe 
Karl Guſtav Helbig, 


Oberlehrer an der Kreuzſchule in Pede 
28 ſgr. 9 pf. 


Ge b. Ee 
orifliche Bürger 
Landteute. 


pbriſtian Wilhelm Spieker, 
Doctor der heiligen Sch, ats of 


Ideenmagazin 


Kuͤnſtler, Fabrikanten und 
Han andwerker 


aller Klaſſen. 
i Eine 
auserleſene Sammlung 
allgemein intereſſanter Mittheilungen aus dem 
Gebiete techniſcher Erfindungen und Verbeſſe— 


rungen, erprobter Recepte u. ſ. w. 
von 


E. F. V. Lorenz. 
18 und 28 Heft 7 far. 6 pf. 
Wein = Berfauf bei: 
F. Loh, Lawalder Gaſſe, 35r 4 f. | 
Winzer Franke im alten Gebirge, 377 2 f. 
Carl Kube, Krautgaſſe, 351 4 f. u. 37r 2 f. 
Tuchfabr. Kerner auf der Burg, 34r 6 f. 
Zeugbeſchlaͤger Hütter, Law. Gaſſe, 37r 1 ſ. 8 pf. 
Iümer in der Zubmühle, 37r 2 f. 
Maurer Pietſch auf der Burg, 37r 2 f. 
Böttcher Piltz am Oberthor, 34r 6 f. 
Emanuel Lockner hinterm grün. Baum, 37r 2ſ. 
Broſig in der Buttergaſſe, 35r 5 f. 
Samuel Pilz, Obergaſſe, gar 6 f. 
Wittwe Pietſch, Todtengaſſe, 35r 4 f. 
Traug. Hubrich, 35r 4. ſ. u. 37r 2 f. 
Jende, Obergaſſe, roth. 34r 6 f. 
Wittwe Schirmer, Obergaſſe, 34r u. 35r. 
SGottl. Senftleben hinterm Oberſchlage, 2 fi. 
— . ..... LET 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 25. Mai: Werkmeiſter Guſtav Fuß eine 


Tochter, Auguſte Hulda. — Den 30. Tuchme⸗ 
her: Mär, Car! Ehrenftied Sinnert eine Tochter, 
Emilie Juliane. — Tuchappreteur Emanuel Fer⸗ 
dinand Pilz ein Sohn, Herrmann Theodor. — 
Kaufmann Moritz Oppenheim ein Sohn, Carl 
Robert. — Schornſteinfegermeiſter Franz Johann 
Scheithauer ein Sohn, Carl Auguſt Friedrich. — 
Den 31. Eigenthuͤmer Johann Chriſtian Ring? 
mann ein Sohn, Chriſtian. — Den 1. Juni: 
Schmiede-Mſtr. Carl Sander ein Sohn, Carl 
Auguſt Adolph. 4 
Getraute. 

Den 5. Juni: Buchhaͤndler und Buchdrucker 
Martin Wilhelm Siebert mit Igft. Caroline Au 
guſte Mühle. — Tuchfabrikant Auguſt Wilhelm 
Leutloff mit Igfr. Juliane Caroline Pietſch. — 
Tuchſcheergeſelle Heinrich Alexander Hentſchel mit 
Igfr. Auguſte Amalie Vogt. — Winzer Johann 
George Gruͤndel mit Igfr. Anna Roſiga Schre 
aus Sawade. 

Geſtorbene. 


Den 31. Mai: Häusler Daniel Francke iM 
Wittgenau Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Mar“ 
kert, 58 Jahr 1 Monat 9 Tage (Geſchwulſt) 
— Den 1. Juni: Verſt. Koͤnigl. Bau⸗Inſpectol 
Samuel Friedrich Illgner Wittwe, Charlotte DW 
rothea geb. Graͤff, 69 Jahr 8 Monat 3 Tag 
(Entkraͤftung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2ten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prun. Wolff. 


Marktpreiſe. 
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Grünberg, den 3. Juni. 


Hoöchſter Preis. 
Renir. Sar. Pf. 


Mittler Preis. 


Walzen „ Scheſſelf 2 18 f 9 f 2 110 8 
Roggen. * 1 16 3 141 11 
Gerſte, große * 1 104 — 1 8 9 
„kleine 1 1 6 — 11 5 6 
8 — * 22 26. |,— — 24 72 
rbſen „ een e 
Kae 1 . 1 9 3 1125 | — 
artoffen N BL N age a 
Heu e . „Zentner“ — 12 6,10, 1 15 1. — 
5 141 — — 4115 — 


Stroh. Sa ock 
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werden; auch wird es den bieligem reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abe 


Breslau, d. 25. Mal 
— az 


Glogau, d. 24. Mai. 

Niedrigſter Preis.] Hoͤchſter Preis. |: Hochſter Preis. 
pf. IAthtr. Sar. wf. tthr. Sgr. XI. 
2 2 ı 11 6 2 17 
1 28 1417 I“ 1.412 
1 1 9 9 Fr 
1151 (—— 2247 

— 12 re 2% 
1110 „ 1 Ti | =] 
1123 ya ne 
Bu EP ara Led] Ba Fir Ken Dres © 
41 s hal 1 


| 


lt 
Der Pranumerations -r 


betragt viertelſayrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpateſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


